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BRAHMS ·  RAVEL  ·  FRANCK
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3KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
6. Kammerkonzert
Cordula Eitrich | Violine
Christoph Berner | Klavier
Mittwoch, 16. Juni 2010
20.00 Uhr
Sonntag, 20. Juni 2010
19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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5BRAHMS TRIFFT AVANTGARDE
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Sonate für Violine und Klavier Nr. 1 G-Dur Op. 78 (»Regan«)
Vivace ma non troppo
Adagio
Allegro molto moderato
Maurice Ravel (1875 – 1937)




P A U S E
César Franck (1822 – 1890)
Sonate für Violine und Klavier A-Dur
1. Allegretto moderato 
2. Allegro 
3. Recitative – Fantasia 
4. Allegretto poco mosso
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Rhythmus des Regens und des Ragtime 
Sonaten für Violine und Klavier von Brahms, Ravel und Franck
Johannes Brahms
* 7. Mai 1833
in Hamburg
† 3. April 1897
in Wien
D ie Entstehung derViolinsonate op. 78
von Johannes Brahms ist
mit seiner Freundin Cla-
ra Schumann verbunden:
Am 15. Februar 1879
starb deren Sohn Felix,
Brahms’ Patenkind, im
Alter von 24 Jahren an
Tuberkulose. Als Brahms
davon erfuhr, reiste er
sofort nach Frankfurt,
um Clara zu trösten. Ei-
nige Monate darauf
schickte er ihr die gerade
fertiggestellte Violinso-
nate mit den Worten: »Es
wäre mir eine gar große
Freude, wenn ich ihm ein
kleines Andenken schaf-
fen könnte.« Worauf Cla-
ra antwortete: »Liebster
Johannes, ich muss Dir
ein Wort senden, Dir sa-
gen, wie ich tief erregt bin über Deine Sonate. [...]
ich spielte sie mir natürlich gleich durch und
musste mich danach ordentlich ausweinen, vor
Freude darüber. Nach dem ersten feinen reizen-
den Satz und dem zweiten kannst Du Dir die
Wonne vorstellen, als ich im dritten meine so
schwärmerisch geliebte Melodie mit der reizen-
den Achtelbewegung wiederfand! Ich sage mei-
ne, weil ich nicht glaube, dass ein Mensch diese
Melodie so wonnig und wehmutsvoll empfindet
wie ich.«
Clara konnte mit Recht von ihrer Melodie
sprechen, denn das Hauptthema des Finales
geht zurück auf das ihr gewidmete »Regenlied«
op. 59 Nr. 3 (bzw. auf das zur gleichen Melodie
komponierte Lied »Nachklang« op. 59 Nr. 4).
Brahms hatte die beiden Lieder im Frühjahr
6 Brahms






von Clara (i.B., 1819
bis 1896) und Robert
Schumann.
1873 geschrieben und ebenfalls als Geste des
Trostes an Clara geschickt: Kurz zuvor war Felix’
Tuberkulose diagnostiziert worden, und eine
Tochter Claras war gestorben. Die Lieder be-
schreiben, wie fallender Regen die Erinnerung
an vergangenes Glück wach werden lässt. 
Ihren Beinamen »Regenlied-Sonate« trägt
die Komposition völlig zu Recht, denn nicht nur
das Finale basiert auf dem Gesangsstück, son-
dern das Werk insgesamt: Schon das erste The-
ma des eröffnenden Vivace-Satzes beginnt mit
dem charakteristischen punktierten Auftakt des
Liedes, und auch das Seitenthema nimmt den
Rhythmus (bei veränderter Melodie) auf. Der in
dreiteiliger Liedform gestaltete langsame Satz
bringt den Regenlied-Rhythmus in seinem Mit-
telteil: Durch das langsame Tempo und die
Moll-Tonart lässt er hier an einen Trauermarsch
denken. Im g-Moll-Finale zitiert Brahms die
Liedmelodie samt ihrer Klavierbegleitung wört-
lich; sie bildet das Ritornell-Thema des in Ron-
doform komponierten Satzes.
7
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Maurice Ravel 
* 7. März 1875
in Ciboure
† 28. Dezember 1937
in Paris
Oft ist von »MauriceRavels Violinsona-
te« die Rede – doch ei-





auch heute zu hören ist,
existiert noch eine frühe
Sonate in einem Satz, die
erst 1975 veröffentlicht




und sie wurden von dem
gleichen Geiger uraufge-
führt: von George Enes-
cu, der 1897 noch ein
16-jähriges Wunderkind
war, 1927 aber schon ein
gefeierter Solist. An sei-
ner zweiten Sonate ar-
beitete Ravel ab 1923 mit Unterbrechungen vier
Jahre lang. Er schrieb sie nach eigener Aussage
»für zwei Instrumente, deren Klang im Wesent-
lichen unvereinbar ist, wobei ich diese Unverein-
barkeit keineswegs auszugleichen, sondern viel-
mehr ausdrücklich hervorzuheben wünschte«.
Die Tonart der Komposition wird mit G-Dur
angegeben, aber diese Information hat ange-
sichts der Ganztonleitern sowie der parallelen
Quinten, Septimen und Dreiklänge nur noch
begrenzte Aussagekraft. Mitunter erklingen
auch zwei verschiedene Tonarten gleichzeitig –
besonders auffällig im Mittelsatz, dem »Blues«.
Von Blues und Jazz, dieser damals neuen Mu-
sik aus Amerika, war Ravel fasziniert. Typische
melodische Wendungen und harmonische Mus-
ter des Blues sind in der Violinsonate unüber-
8 Ravel
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hörbar, doch Ravel integrierte sie in beein-
druckender Weise in seinen persönlichen Stil.
Die Jazzelemente sind im Übrigen nicht auf den
Mittelsatz begrenzt: So erinnert etwa das
Klopfmotiv, das im ersten Satz eine wichtige
Rolle spielt, an den Rhythmus eines Ragtime.
Und im Finale greift Ravel Motive der beiden
vorangegangenen Sätze noch einmal auf: Gleich
zu Beginn etwa das Klopfmotiv – aus ihm ent-
wickelt sich die ununterbrochene Sechzehntel-
Bewegung der Violine, die dem Satz seinen
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César Franck
* 10. Dezember 1822
in Liège (Lüttich)
† 8. November 1890
in Paris
C ésar Franck, ein bel-gischer Komponist
deutscher Herkunft, wur-
de gelegentlich als »fran-
zösischer Brahms« be-
zeichnet. Und tatsächlich
fühlte er sich auch als
Franzose – er lebte seit
den 1830er Jahren in
Paris und ließ sich 1873
einbürgern. Der Vergleich
mit Brahms hat ebenfalls
gewisse Berechtigung,
denn beiden Komponis-
ten ist ein an Barock und
Klassik geschultes Form-
bewusstsein und die Nei-
gung zu kunstvoller
Polyphonie gemeinsam.
Allerdings ließ sich César
Franck mindestens eben-
so stark durch Wagners
Harmonik und Liszts
Formideen beeinflussen.
Das zeigt sich auch an seiner einzigen Violin-
sonate, die er im August und September 1886
als Hochzeitsgeschenk für den berühmten bel-
gischen Virtuosen Eugène Ysaÿe schrieb. Franck
betont in der Sonate die zyklische Einheit der
vier Sätze, indem er alles aus einer Keimzelle
entwickelt: dem Hauptgedanken des einleiten-
den Allegretto ben moderato. Dieses Thema
kehrt gleich einer »idée fixe« in den folgenden
Sätzen wieder und klingt mit seiner auftaktigen
Struktur und der von Terzen geprägten Melo-
dik auch in den meisten übrigen Themen nach. 
In dem kurzen, prologartigen Eröffnungs-
satz ist die Anlage eines Sonatensatzes (mit
Durchführung und Themenwiederholung) allen-
falls angedeutet, so dass Francks Biograf Char-
les Tournemire sagen konnte: »In Wirklichkeit
10 Franck
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fängt die Sonate erst mit dem zweiten Satz an.«
Dieser zeigt nun tatsächlich die ausgeprägte
Sonatenform eines herkömmlichen Kopfsatzes
und lebt vom Gegensatz zwischen dem drän-
genden Kopfthema und dem gelösteren zwei-
ten Thema. Höchst originell ist der dritte Satz
gestaltet. Neben der ungewöhnlichen Tonarten-
disposition (der Satz beginnt in g-Moll und en-
det in fis-Moll) fällt die Abfolge eines rezitati-
vischen ersten und eines fantasieartigen zweiten
Teils auf. Das Stück »mutet wie ein Traum an in
seinem Wechsel von dumpfer Schwere, fantasti-
schem Schweifen, zarten Erinnerungen und Vor-
ahnungen des Künftigen«, so Wilhelm Mohr in
seiner Franck-Monografie. Das Finale ist eine Art
Rondo mit kantablem Hauptthema und Zwi-
schenteilen, die geschickt auf die vorangegan-











– im Dezember öffent-












(1858 bis 1931) zum
Hochzeitsgeschenk.
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Cordula Eitrich
C ordula Eitrich erhielt ihren ersten Violinun-terricht im Alter von 5 Jahren. Sie besuch-
te zunächst die Spezialschule für Musik sowie
die Musikhochschule »Carl Maria von Weber« in
Dresden, wo sie von Uta Frenzel und später von
Reinhard Ulbricht unterrichtet wurde. 1998
setzte sie ihr Studium in Österreich an der Uni-
versität für Musik und Darstellende Kunst Graz
fort bei Yair Kless. Für ihr »mit Auszeichnung«
abgeschlossenes Studium erhielt sie 2003 den
Würdigungspreis für »besondere künstlerische
Leistungen« der Bundesministerin für Bildung,
Wissenschaft und Kultur in Österreich. 
12 Solisten
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Bei zahlreichen Jugendwettbewerben wur-
de sie mit Preisen ausgezeichnet, so in Usti nad
Orlici beim Internationalen Kocian-Wettbewerb,
beim Bach-Wettbewerb in Leipzig und mehrfach
beim Bundeswettbewerb »Jugend musiziert«.
Letzterer führte sie auch zum Bundesjugendor-
chester, wo sie zwei Jahre lang – von 1991 bis
1993 – erste wertvolle Orchestererfahrungen
sammeln konnte. Weitere Stationen während ih-
res Studiums waren die Sächsische Staatskapel-
le Dresden und die Grazer Symphoniker. Seit
2003 ist Cordula Eitrich stellvertretende Kon-
zertmeisterin der 2. Violinen der Dresdner Phil-
harmonie.
Parallel zur Orchesterarbeit pflegt Cordula
Eitrich eine intensive solistische Tätigkeit. Viele
Meisterkurse – u.a. bei Zakhar Bron und Donald
Weilerstein – begleiteten ihr Violinstudium. Sie
war außerdem Gast beim Kneisel Hall Chamber
Music Festival in Maine in den USA sowie beim
Internationalen Violin Mastercourse in Keshet
Eilon in Israel, wo sie mit Roman Totenberg,
Shlomo Mintz und Ida Haendel auf weitere in-
ternational bedeutende Musikpädagogen traf.
Mehrmals war sie Preisträgerin beim Johann-
Georg-Pisendel-Wettbewerb der Dresdner Bank,
wo ihr zuletzt 2001 der Hauptpreis verliehen
wurde.
Ihre solistische Laufbahn führte Cordula Eit-
rich u.a mit der Vogtlandphilharmonie Reichen-
bach, der Stuttgarter Philharmonie und dem
Orchester der Bulgarischen Staatsoper Sofia
zusammen. Mit verschiedenen Kammermusik-
und Solorecitals konzertierte sie bereits in vie-
len Ländern Europas und in Japan.
13
  Progr_KK6_16.6.2010  02.06.2010  13:49 Uhr  Seite 13    (Schwarz/Pr
Christoph Berner
Mit dem Mozart- und dem Schumannpreisbeim Géza Anda Concours 2003 in Zürich
konnte sich Christoph Berner unter den führen-
den österreichischen Pianisten seiner Generation
etablieren. Zuvor hatte er sich 1997 mit dem
Zweiten Preis beim Beethoven-Wettbewerb in
Wien und 1995 mit dem Sieg beim Bösendor-
fer-Wettbewerb einen Namen gemacht.
Christoph Berner stammt aus Wien und stu-
dierte dort Klavier bei Imola Joo, Hans Graf und
Hans Petermandl. 1993 bis 1995 besuchte er die
Meisterschule von Maria Tipo in Fiesole und
schloss 1997 mit Auszeichnung ab.
Regelmäßig gastiert er im Wiener Musikver-
ein, Wiener Konzerthaus und bei renommierten
Festivals: u.a. Klangbogen Wien, Wiener Festwo-
14 Solisten
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von Brahms – wurden
mit dem »Diapason
d’or« ausgezeichnet.
chen, Schubertiade Schwarzenberg, Menuhin
Festival Gstaad, Helsinki Festival, Kammermusik-
festival Lockenhaus. Konzerte führten ihn in alle
Länder Europas, nach Japan, Mexiko und in die
USA, wo er 1995 mit großem Erfolg in der Car-
negie Hall New York debütierte.
Mit zahlreichen Orchestern ist Christoph Ber-
ner aufgetreten – Moskauer Tschaikowski Orches-
ter, Orchestre National du Capitole de Toulouse,
Royal Scottish Philharmonic Orchestra, Göteborg
Symphony Orchestra, Bergen Philharmonic Or-
chestra, Stuttgarter Philharmoniker, RSO Wien,
Wiener Kammerphilharmonie, Neue Philharmo-
nie Westfalen, Orquestra de Valencia, Radiosin-
fonieorchester Madrid, Mahler Chamber Orches-
tra – und namhaften Dirigenten wie Neeme
Järvi, Michel Plasson, Rafael Frühbeck de Bur-
gos, Vladimir Fedosejev, Walter Weller, Andrew
Litton, Johannes Wildner, Dennis Russell Davies
und Thomas Zehetmair.
Neben seiner solistischen Tätigkeit liegt ihm
die Kammermusik sehr am Herzen. Regelmäßi-
ge Duo-Partnerin Christoph Berners ist die fin-
nische Geigerin Réka Szilvay, mit der er 2001 im
Rahmen der Konzertreihe »Rising Stars« zu hören
war – u.a. in der Pariser Citè de la Musique, im
Concertgebouw Amsterdam, in der Londoner
Wigmore Hall, der Kölner Philharmonie, dem
Wiener Konzerthaus und der Carnegie Hall. Mit
dem Tenor Werner Güra verbindet ihn eine
langjährige intensive Zusammenarbeit.
Christoph Berners erste Solo-CD (1999) war
Werken Robert Schumanns gewidmet, die zwei-
te (2005) den späten Mozart-Klavierwerken. Bei
Alba Records erschienen Violinsonaten aus den
1920er Jahren (mit Réka Szilvay), bei EMI eine
CD mit Beethoven- und Chopin-Sonaten (mit
Richard Harwood, Cello) sowie bei harmonia
mundi – zusammen mit Werner Güra – Lieder
von Clara und Robert Schumann.
15













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Türkei–Armenien–Ungarn
Sa 19. und So 20. Juni 19:30 | Festsaal Kulturpalast
Aus drei verschiedenen Musikkulturen schöpfen die »National-
komponisten« Erkin, Chatschaturjan und Bartók: Die drei
Werke, fast zeitgleich in den 1940er Jahren entstanden, spiegeln
auf individuelle Weise den Umgang mit den volksmusikalischen
Traditionen im Kontext des modernen Sinfonieorchesters.
Dirigent Kristjan Järvi und Geigerin Julia Fischer garantieren





Konzert für Violine und Orchester d-Moll
Béla Batók
Konzert für Orchester
Kristjan Järvi | Dirigent
Julia Fischer | Violine
17Vorankündigung ❯❯❯❯
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18 Vorankündigungen ❯❯❯❯
Freitag, 02. Juli 2010, 20:00 Uhr
Palais Großer Garten/ Festsaal




Benefizkonzert zugunsten von a
Initiative für Menschen in Not e
Wassermusik (G.F. Händel)  
Die vier Jahreszeiten (A. Vivaldi)
Wassermusik
        im Palais
| www.arche-nova.org
Initiative für Menschen 
isiert auf Wasser- und
lfe sowie in zahlreichen 
aiti, Sri Lanka, Uganda).
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:: KOMPONIST & INTERPRET
Wayne Marshall
Sa 10. Juli 20:00 | Frauenkirche Dresden
Er ist Pianist, Dirigent, Komponist und hegt eine besondere Vor-
liebe für amerikanische Musik – besonders die Bernsteins, Elling-
tons, Gershwins –, doch vor allem zählt er zu den bedeutendsten
Organisten unserer Zeit: Wayne Marshall. Herausragend sind
seine Orgel-Improvisationen, die ihm einen weltweiten Ruf ein-
gebracht und ihn an die großen Orgeln der berühmtesten
Konzersäle der Welt geführt haben. Im Konzert in der Frauen-
kirche wird er nicht nur als Dirigent der Dresdner Philharmonie




Mass für gemischten Chor und Bläser
Olivier Messiaen
O Sacrum Convivium für Chor a cappella
Francis Poulenc
Litanies à la vièrge noire für Pauke, Streicher und Frauenchor
Wayne Marshall
Kompositionen für Orgel solo und Improvisationen
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG

































Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






0800 9966 - 331
fon
+49 351- 4864 - 2508
fax
+49 351- 4864 - 2962
info@post-modern.de
www.post-modern.de
Vorgestellt: Media Logistik GmbH
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Post Modern – Ihr Briefdienst aus Sachsen
Wenn jeder ein Meister seines Faches ist und
weiß, was er zu tun hat, wenn alles in perfek-
ter Synchronität und oft atemberaubender
Geschwindigkeit abläuft und am Ende eine un-
vergleichliche Harmonie entsteht – dann ist
entweder die Dresdner Philharmonie am Werk
oder wir von Post Modern.
Zugegeben: Es klingt vielleicht nicht so schön,
wenn wir täglich 250 000 Briefe bei unseren
Kunden abholen, mit Poststempeln versehen,
sortieren, transportieren und am nächsten Tag
im ganzen Osten der Republik zustellen. Aber es
folgt einer hochkomplexen Partitur, was wir jede
Nacht aufs Neue zur Aufführung bringen. Und
es hat einen faszinierenden Rhythmus, den wir
virtuos beherrschen. Denn schließlich führen wir
dieses Konzert seit mittlerweile über 10 Jahren
auf und haben neben unserem Stammsitz in
Dresden mit Kommissionierungszentren in Nie-
dergurig und Kesselsdorf neue Spielorte erobert.
Ein Grund unseres großen Erfolges: Jeder
kann mitspielen und muss noch nicht einmal
Noten lesen. Wählen Sie Ihr Instrument – egal
ob Paket, Brief oder Karte – und stimmen Sie
an 700 Servicepunkten und 800 Briefkästen im
gesamten Regierungsbezirk Dresden in unser
Konzert ein. 
21
  Progr_KK6_16.6.2010  02.06.2010  13:49 Uhr  Seite 21    (Schwarz/Pr















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-



















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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